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Geschäft mit Parknot
Zum FLZ-Artikel „Zweimal so viel

Parkausweise wie Stellplätze“ vom
6. September.

In der Goethestraße, Schillerstra-
ße, Goetheplatz, Lessingstraße und
Jüdtstraße wohnen etwa 960 Men-
schen, die sich 70 Parkplätze teilen
müssen! Davon sind etwa zwei Drit-
tel ausgewiesen für Bewohner mit
Parkausweis K . Es gibt noch etwa 40
kostenpflichtige Parkplätze, die von
18 bis 6 Uhr für Anwohner gnädi-
gerweise benutzt werden können.
Die Stadt verdient also kräftig an der
Parknot der Anwohner, die ihre Ein-
käufe weit tragen müssen, weil es
Bewohner gibt, die mehrere Fahr-
zeuge besitzen und wochenlang die-
se Parkplätze blockieren! Dazu kom-
men noch die Sparfüchse, die kein
Geld ausgeben und sich einfach auf
einen Bewohnerparkplatz stellen,
weil bei uns sehr selten von der Be-
hörde kontrolliert wird. Man ist sehr
naiv zu glauben, einen Parkplatz zu
bekommen, wenn man einen Park-
ausweis bei der Stadt kauft. Aber das
Geschäft floriert und ist anschei-
nend legal!

Peter Hornemann
Ansbach

Positive Wirkung
Zum FLZ-Artikel „Neustadt-Bau-

stelle sechs Wochen im Verzug“ vom
1. September.

Dass so eine Baustelle in der Neu-
stadt auch positive Nebenwirkun-
gen hervorrufen kann, zeigt das Bei-
spiel einer wunderbar mediterran
anmutenden „Ausweichmöglich-
keit“ eines Cafés auf dem Karl-Burk-
hardt-Platz. Einmal zeigt es, dass die
Stadt einen der schönen Plätze in
Ansbach zu Leben erwecken kann
und zum anderen, dass die Besu-
cher diesen Anreiz begeistert an-
nehmen. Dieser Glücksfall ist eine
angenehme Begleiterscheinung und
den zurzeit laufenden Bauarbeiten in
der Neustadt zu verdanken. Natür-

lich sind die in der Neustadt ver-
bliebenen Geschäfte durch die Um-
stände der Baustelle auch benach-
teiligt, aber man muss nicht immer
nur „schlechte Nachrichten“ verbrei-
ten, sondern mit Optimismus nach
vorne blicken. Ansbach hat noch vie-
le schöne Plätze – leider unbevöl-
kert und ohne Leben. Bleibt nur die
Frage offen, warum das so ist und ob
den Ansbachern und Touristen im
nächsten Sommer – auch ohne Bau-
stelle – diese neue Möglichkeit er-
neut geboten wird.

Evelyn Nieder
Ansbach

Viel zu wenig
Zum FLZ-Artikel „Der Kunde hat

mit dem Auto entschieden“ vom 7.
September.

Im Artikel vom 7. September wird
vom Chef von Citymarketing der Zu-
stand unserer Altstadt als Ergebnis
einer schicksalhaften Entwicklung
dargestellt. Was passiert da gerade
im Kopf von Stefan Pruschwitz?
Nimmt er den Istzustand schon als
gegeben hin? Im Schuljargon: Auf-
gabe verfehlt. Dass Bürger heute in
den Randbereichen der Stadt ein-
kaufen, ist doch gerade die unmit-
telbare Konsequenz daraus, dass Lä-
den in der Altstadt weggebrochen
sind. Eine Leserin nennt Beispiele
und bedauert diese Schließungen.
Wenn ich auf dem Ansbacher Wo-
chenmarkt einkaufe, ist mir klar,
dass ich die Ware günstiger im Su-
permarkt kaufen könnte, trotzdem
ziehe ich den Markt wegen der bes-
seren Qualität vor. Qualitätsangebo-
te in der Altstadt, das ist die Vor-
gabe für CMAN. Der Verein darf
nicht jetzt schon einknicken, son-
dern muss aktiv an einer Verbesse-

rung arbeiten. Aktiv heißt nicht zu-
warten, bis „wieder jemand kommt“,
wie Stefan Pruschwitz sinniert. Wenn
er diese Aktivität nicht bringt, hat er
seine Berufung verfehlt. Die Alt-
stadt kann nicht nur aus Kneipen,
Cafés und Nagelstudios bestehen,
dann noch das Altstadtfest und die
grüne Nacht. Das ist viel zu wenig.

Bernd Werner, Ansbach

Niveau des Unwissens
Zum Leserbrief „Primitives Ni-

veau“ von Johann Raith vom 7. Sep-
tember.

Die Behauptung des Leserbrief-
schreibers, dass er wisse, wie Frie-
den entsteht oder Frieden erhalten
wird, hat etwas Anmaßendes vor dem

Hintergrund, dass die US Armee seit
1945 in 50 Militäroperationen ver-
wickelt war und die Zahl der Krie-
ge (auch mit deutscher Beteiligung)
von Jahr zu Jahr zunimmt. In aus-
nahmslos keinem dieser Länder
wurde mehr Frieden und Demokra-
tie geschaffen, sondern vielmehr
Abermillionen zivile Opfer und Tau-
sende von Flüchtlingen. Das sind die
Fakten, die das offensichtliche Mot-
to des Autors „Frieden schaffen mit
immer mehr Waffen“ als das tat-
sächliche „primitive Niveau“ des
Unwissens entlarvt, das er anderen
vorwirft. Ich halte mich da an den
Papst: Der klar für den Frieden durch
Diplomatie steht und der vielmehr
meint, dass dieses Wirtschaftssys-
tem, der Kapitalismus, tötet und
Kriege führt, um der Geldgier eini-
ger weniger willen.

Kerstin Weinberg-Jeremias
Ansbach

Anm. d. Red: Kerstin Weinberg-
Jeremias ist Stadträtin für die Of-
fene Linke in Ansbach.
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Der Leser hat das Wort
Alle hier veröffentlichen Meinungen stellen nicht
die Ansicht der Redaktion dar, sondern die des
Einsenders. Briefe mit einer Länge von mehr
als 35 Zeilen (zu je 33 Anschlägen) werden nicht

veröffentlicht. Wir behalten uns das Recht vor,
die Zuschrift zu kürzen. Bitte geben Sie Ihre Te-
lefonnummer an, damit die Leserzuschrift von
Ihnen bestätigt werden kann.

Über den Seeweg nach New York in Sicherheit gebracht
FLZ-Reihe zu den Stolpersteinen: Familie Schulmann war im Anwesen Triesdorfer Straße 36 zu Hause

ANSBACH (af) – Unter den neuen
Stolpersteinen, die in Ansbach ver-
legt worden sind (wir berichteten),
befinden sind auch sechs Steine für
die Familie Schulmann nahe des
Anwesens Triesdorfer Straße 36.
Die Ansbacher Gruppe des Fran-
kenbundes hat das Schicksal der
einstigen jüdischen Mitbürger re-
konstruiert.

Die Familie lebte bis 1938 in dem
Haus. Heute erinnern sechs Stolper-
steine des Künstlers Gunter Demnig
an das Ehepaar Julius und Anna
Schulmann sowie ihre vier Töchter
Selma Margot, Betty, Emma Irma
und Lotte.

Familienvater Julius Schulmann
kam 1878 in Mönchsroth zur Welt.
Seine Familie lebte in der Tradition
des fränkisch-schwäbischen Landju-

dentums vom Viehhandel. Seine
spätere Frau wurde als Anna Welsch
1883 in Ottensoos im Nürnberger
Land geboren. 1912 heiratete das
Paar in Nürnberg, beide lebten aber
weiter in Mönchsroth.

Kurz vor Ausbruch des Ersten
Weltkriegs gebar Anna Schulmann
dort 1914 die erste Tochter: Betty
Schulmann. Nach Ende des Krieges
bekam das Paar noch drei weitere
Töchter. Emma Irma wurde 1919 in
Mönchsroth, Lotte 1920 in Nürnberg
und Selma Margot 1922 in Mönchs-
roth geboren.

1927 fiel die Entscheidung, nach
Ansbach zu ziehen. Von da an lebte
die Familie in der Triesdorfer Straße
36, wo Julius Schulmann auch ein
Vieh- und Immobiliengeschäft be-
trieb. Eine Schwester seiner Frau,
Gertraud Saemann, lebte in der Hei-

lig-Kreuz-Straße 13. Für sie und ih-
ren Mann wurden ebenfalls Stolper-
steine verlegt.

Mit der Machtergreifung der Nati-
onalsozialisten wenige Jahre nach
ihrem Umzug litten auch die Schul-
manns unter den Repressalien des
NS-Regimes gegen jüdische Mitbür-
ger. Die älteste Tochter Betty ergriff
1934 im Alter von 20 Jahren als erste
die Chance, in die USA zu fliehen. Sie
reiste auf einem Schiff nach New
York. Dort wurde sie wenige Jahre
später eingebürgert.

Mit 17 Jahren alleine
auf der Flucht

Zwei Jahre später folgte die zweit-
älteste Tochter Emma Irma. Sie war
erst 17 Jahre alt, als sie ihre Familie
1936 zurückließ. Ein Jahr danach
nahm auch die dritte Tochter Lotte

ein Schiff und erreichte, ebenfalls
mit 17 Jahren, im November 1937 den
sicheren Hafen von New York. Die
Eltern blieben mit der jüngsten
Tochter Selma Margot in Ansbach
zurück.

Während der Reichspogromnacht
vom 9. auf den 10. November 1938
wurden auch in Ansbach die Woh-
nungen der verbliebenen Juden ver-
wüstet. Die Männer kamen in
Schutzhaft in die Rezathalle, darun-
ter auch Julius Schulmann. Am 14.
November wurde er entlassen – nur
um bald darauf ein Flüchtling ohne
Heimat zu sein. Gemäß Anordnung
des Ansbacher Stadtrats musste die
Stadt zum 1. Januar 1939 judenfrei
sein. Alle jüdischen Bürger wurden
unter Druck gesetzt, ihre Immobi-
lien zu verkaufen und fortzuziehen.

Julius und Anna Schulmann (da-

mals 60 und 55 Jahre alt) verließen
die Stadt gemeinsam mit der 16-jäh-
rigen Selma Margot kurz vor Ablauf
dieser Frist. Zunächst fanden sie in
der Elbestraße 46 in Frankfurt am
Main eine neue Bleibe. Dort blieben
sie jedoch nur acht Monate. Just am
1. September 1939, als mit dem Über-
fall der Deutschen auf Polen der
Zweite Weltkrieg ausbrach, gelang
ihnen die Flucht nach London. Ein
Jahr später, im Spätsommer 1940,
flüchteten sie vom schottischen
Glasgow aus mit dem Schiff „Came-
ronia“ ins sichere New York.

Nach Informationen des Franken-
bundes kam Familie Schulmann vie-
le Jahrzehnte nach Kriegsende auf
Besuch in die Rezatstadt zurück. Die
jüngste Tochter Selma Margot starb
am 7. Juni 2008 unverheiratet im Al-
ter von 85 Jahren im Staat New York.

Sechs Stolpersteine nahe des Anwesens Triesdorfer Straße 36 erinnern heute an das jüdische Ehe-
paar Anna und Julius Schulmann sowie ihre Töchter Betty, Emma Irma, Lotte und Selma Margot.
Die drei älteren Töchter flüchteten früh nach New York. Foto: Albright

Anlässlich der Verlegung der Stolpersteine lud die Stadt zu einem Spaziergang zu den Gedenk-
orten ein. Mit dabei: Oberbürgermeisterin Carda Seidel (Mitte) sowie die Vertreter des Franken-
bundes, Stefan Diezinger (links) und Alexander Biernoth. Foto: Frank

Ukulele für
Erwachsene

ANSBACH – Am Mittwoch, 13.
September, lädt die Städtische
Musikschule Ansbach zu einer
Infoveranstaltung ein, bei der es
um ein neues Angebot für Er-
wachsene geht. „Sing and Play
Ukulele – Liedbegleitung mit der
Ukulele für Erwachsene in der
Gruppe“ lautet der Titel. Gelei-
tet wird die Gruppe von Georg
Huber. Die Veranstaltung findet
in der Karolinenstraße 32 (Raum
U3) statt und beginnt um 17 Uhr.

Bilder vorgestellt
BRODSWINDEN – Der Frau-

enkreis Brodswinden lädt heute,
12. September, ins Gemeinde-
haus ein. Die Tochter von Pfar-
rer Kießling, Margarete Kieß-
ling, stellt seine selbst gemalten
Bilder vor. Beginn ist um 20 Uhr.

„Concordia“ trifft sich
ANSBACH – Der Verein „Con-

cordia 1878“ trifft sich am Mitt-
woch, 13. September, in der
Gaststätte „Wolfsschlucht“. Be-
ginn ist um 18 Uhr.

Erzählcafé später
ANSBACH – Nicht wie geplant

heute, 12. September, sondern
am Dienstag, 19. September, fin-
det das Erzählcafé der evangeli-
schen Gemeinde Heilig Kreuz
statt. Beginn ist 14 Uhr im Ge-
meindehaus Triesdorfer Straße.

Stadtrat tagt
WOLFRAMS-ESCHENBACH

– Am Mittwoch, 13. September,
kommt der Stadtrat im Ratssaal
im Deutschordensschloss zu ei-
ner Sitzung zusammen. Beginn
ist um 19.30 Uhr.

FLZ Nr. 211 Dienstag, 12. September 2017

A02

A02


